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„Kommen Sie ſobald als möglich mit Ihren Eltern zu mir“,  V
pra der Pfarrer.

Die Eltern amen ſammt ihrer Tochter. Das Reſultat alles
Zuredens und aller Mahnungen wau die Erklärung der Eltern,
ſie würden C8 der Tochter m keinerlei eiſe „nachtragen“, venn

ſie die Ehe nicht eingehe, und die dringendſte Bitte die Tochter
und den Pfarrer, ſie durch die Ehe retten Die Tochter
Ie bei der Erklärung, daß ſie ur QAus großer Furcht vor dem
Ruine der Eltern den en 0 Mann nehmen wolle.

„Sie bringen ein großes nd were Opfer, armes Kind;“
ſprach der Pfarrer.

So kam die Eheſchließung zu Stande
Frage: Hat der Pfarrer nicht weit gefehlt, daß die Ehe

ſchließung zuließ? Es Wwar 10 doch offenbar das impedimentum
metus gravis vorhanden alſo die Ehe Ungiltig geſchloſſen!

Ant 01. Nein! Der Pfarrer hat nicht gefehlt die Ehe
iſt giltig; denn die ur War nicht widerrechtlich eingeflößt
(non —  — 8 incussus metus); der War 10 jede Stunde
berechtigt, das Kapital künden (Siehe Itterae ad Episco-
POS Transilvaniae ddao 21 Febr 1857 des hochſel errn Car⸗
dinal⸗Fürſterzbiſchofs au Ferdinand

(Kunſtmehl zur Hoſtienbereitung.) Das ur
biſchöfliche Ordinariat Brixen verordnet in einem diesbezüglichen
Dekret vom November Folgendes: Der Gebrauch des Kunſt
mehles zur Bereitung der materia 88. Sacramenti iſt in be
dauerlicher unahme egriffen. Die ctannte atſache, daß dem
Weizenmehl vieler Kunſtmühlen M größerer oder geringerer Quan  2  —
UA auch artoffel⸗ oder Bohnenmehl, Gyps oder andere Artikel
beigemiſcht ſind, wornach ſelbſt die Gültigkeit der euchariſtiſchen
Materie in erſchreckender elſe gefährdet wird, beunruhigt das
Gewiſſen vieler rieſter, namentlich wenn ſie auf Reiſen oder
m fremden Kirchen Eſſe leſen, in ſolcher eiſe, daß nicht
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ſelten ſich verpflichtet halten, Hoſtien von ihrer eigenen
mitzunehmen und ſie anſtatt der Aus Kunſtmehl bereiteten 3e·
brauchen Bei der mn unſern agen herrſchenden Sucht, alle Le⸗
hensmittel verfälſchen, iſt einen Stillſtand mn dieſer Ange⸗
legenheit nicht denken, noch viel weniger ein Rückgehen.
Wohl gibt C auch Kunſtmühlen, die nicht im erdachte
der Mehlverfälſchung ſtehen, ſo daß man allenfalls das Mehſ
zum Backen der Hoſtien mit gutem ewiſſen von denſelben noch
nehmen könnte

Um nun der Gefahr ungültiger Celebrirung, owie der Ge⸗
wiſſensunruhe ſo vieler rieſter wirkſam egegnen, wird der
Gebrauch des Kunſtmehles zur Bereitung der euchariſtiſchen Ho
len für die Diözeſe gänzlich und unbedingt verboten.

XI (Bemerkungen über den Ein
junger Prieſter wurde 1 examine brO CEUura gefragt, was nach
angehörter Beicht un olle „Losſprechen, wie ich kann“, ant
wortete Was noch? verſetzte der Examinator. 7• Für das el  —  2
ind beten“, agte der Geiſtliche Was noch? wurde das dritte
Mal gefragt. Als EL nichts mehr darauf antworten wußte,
agte der Examinator mit einem beſonderen 0  ru „Sch E  7
gen, merken Sie ſich dieſes, chweigen ollen Sie“. Ja,
— chweigen ſoll der Beichtvater nicht NUL allein ni ſa
gen, wodurch das Beicht⸗Sigill direct würde erletzt werden; ſon
dern gänzlich vom Beichthören weigen, nicht einmal ſa
gen  „ 7•  eute hat mir dieſer oder le gebeichtet; heute iſt mir
dieſer oder jener vorgekommen; eut War C5 wer oder
ehr leicht Beicht ören —5 ſondern gänzlich weigen,
10 nich eine Amtsgenoſſen m Verlegenheit ſetzen, oder bei
Anderen verſchiedene Vermuthungen, oder wenigſtens von ſich
den Verdacht daß * mit dem Beicht⸗Sigill nicht
ſo nehme. Es wäre reilich wünſchen, daß auch die
eUute ſelbſt ni Aus der El ſchwätzeten; ＋

1 aber dieſes
nicht iſt, ſo oll ſich der Beichtvater alle Mal


